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Blutige Niederlage der Sranzosen.
Alle Mann an deck!

* Di'- belgische Frage , ö. h. die Frage, wie die Zukunft
Belgiens zu gestalten sei, so daß die deutschen Interessen
voll gewahrt werden, nimmt in der öffentlichen Ausein¬
andersetzung einen immer breiteren Raum «in. Es heißt,
die Entscheidung über Belgien sei bereits gefallen und zwar
in einem Kronrat , und diese Entscheidung bedeute etwas
ähnliches wie die Preisgabe Belgiens. Zwar behauptet die
demokratische Presse, 'die sich wieder den Anschein gibt, als
ob sie besser informiert sei als die deutsch-nationalen Zei¬
tungen , diese Entscheidung sei noch nicht die letzte Ent¬
scheidung, und von einem formellen Kronrat könne ebenfalls
keine Rede sein, denn es habe sich nur uw ein« Beratung
beim Kaiser gehandelt. Das ist ein Spiel mit Worten, das
den Gerüchten leider eine festere Grundlage gibt. Einiger¬
maßen auffällig ist es. baß der Berliner L-Korrespondent
des „Wiesb. Tagbl ", der als verpariserier Deutscher ganz
im Fahrwasser der demokratischen Anschauungen und Be¬
strebungen schwimmt, in der Lage ist, von. wie er sich aus¬
drückt, „sonst gut unterrichteter Seite" über die belgischen
Ziele der deutschen Regierung ziemlich genau unterrichtet
zu werden. Er betont dabei: „Heute schon kennt der Papst
offiziös und kennt sicher auch England  die Voraus¬
setzungen, die sür uns hinsichtlich Belgiens gelten." Diese
„Voraussetzungen" würden aber, wenn sie richtig sind,
einem Verzicht auf die elementarsten Selbstverständlich¬
keiten einer wahrhaften und ernsthaften Sicherung der
deutschen Interessen hinsichtlich Belgiens gleichkommcn.
Man urteile selbst! Das genannte Blatt sübrt folgende
fünf Punkte als die Boraussehungcn der deutschen Regie¬
rung an:

1. Selbständigkeit  des belgischen Staates und
Wiederherstellung seiner Kriegsschäden unter sinanziel-
lr deutscher Mitwirkung.

2. Strengste Verpflichtung Belgiens zur Neutrali¬
tät  bei Ausschluß von Verträgen, die mit solcher Neutrali¬
tät unvereinbar sind.

3. Gewährleistung,  daß uns eine Bedrohung auch
nicht wie 1914 erwachsen kann.

4. Aufrechterbaltimg. der flämischen und wallonischem
De rwaltungstre nnun  g, die den Wünschen der
Mehrheit der belgischen Bevölkerung entspricht und an der
wir aus stammverwandtschaftlichen Gründen ein Interesse
haben.

8. Freiestes Ausübungsrecht unseres wirtschaftli¬
chen Verkehrs  in Belgien und besonders in Antwerpen.

Dazu ist zu bemerken, daß es eine Gewährleistung ge¬
gen eine Bedrohung, wie sie 1914 von Belgien gegen Deutsch¬
land ausgeübt wurde, nur dann gibt, wenn Deutschland
die reale Macht in Belgien in der Hand hat. Papierene
Verträge bedeuten da nichts. „Strengste Verpflichtung zur
Neutralität " bestand für Belgien auch vor 1914. sogar unter
internationaler Garantie ; sie hat den König von Belgien
and seine Regierung nicht abgehalten, jahrelang vorher
mit den Regierungen von England und Frankreich Ab¬
machungen zu treffen, die den Todesstoß in das Herz
Deutschlands führen sollten. Unter dem Deckmantel der
strengsten, international garantierten Neutralität.

Und was die Aufrechterhaltung der Verwaltungstren-
nung in einem „selbständigen Belgien" anbetrisft, so kön¬
nen wir mit be>n besten Willen nicht erkennen, wie darin
irgendwelche greifbare Sicherheit gegen eine weitere Ver-
welschung des uns stammesvcrwandten flämischen Volkes
liegen soll. Auch die vertragliche Zusicherung des „freiesten
Ausübungsrechts unseres wirtschaftlichenVerkehrs" ist ein
Quack; sie besagt gar nichts, solange wir nicht in der Edge
sind, selbst Ofür zu sorgen, ohne ans papicrne Verträge am
gewiesen zu sein.

Wir müssen unsere Erfahrungen  befragen , wenn
wir die belgische Frage lösen wollen; und die sagen uns,
daß ein selbständiges Belgien voraussichtlich stets der Spiel¬
ball der Ränke Englands und Frankreichs sein wird. Beide
Feinde Deutschlands brauchen Belgien als Aufmarschgebiet.
Auch eine Schleifung der Festungen der Maaslinie sichert
uns nicht; die Küste  ist «s, die der Festsetzung des Feindes
entzogen werden muß. An de r K üste des heutigen
Belgiens muß Deutschland sichere Plätze ha¬
be n, d a n n er st dürfen wir mit Ruhe der Zu¬
kunft ins Auge schauen.

An einen Wiederaufbau Belgiens mit Hilfe deutschen
Geldes ist nur dann zu denken, wenn wir die Küstensiche¬
rung haben. Der Gedanke ist ja geradezu lächerlich, daß
wir unser gutes Geld, das wir für Ostpreußen wahrhaftig
besser gebrauchen können, zur Stärkung Belgiens verwen¬
den sollen, eines Belgiens , das in seiner früheren Form
oder in der Form der anaefühcten Voraussetzungen stets
eine Lebensbedrohung des deutschen Reiches sein und blei¬
ben wird. Von der Frage eines belgischen Heeres wird in
Äen Voraussetzungen überhaupt nichts gesagt, wohl aber
bemerkt der Korrespondent des „Wiesb. Taabl." noch, daß
die belgische Königssrage  eine interne Angele¬
genheit  Belgiens sei, in die sich niemand einzumischen
habe. Auch dem muß entschieden widersprochen werden.
Das hinterlistige Verhalten des bisherigen Köniqs Deutsch¬
land gegenüber hat Belgien das Recht zirverläisiqer freier
Staaten verwirkt, eine solche Angelegenbeit ohne deutsche
Zustimmung zu regeln. Das deutsch - feindliche

Verhalten Belgiens hat die Läng '« und
Furchtbarkeit des Krieges verschuldet  viel¬
leicht den Krieg überhaupt; denn wenn Frankreich und
England nicht die ZusicMum gehabt hätten. Belgien als
AufmarsLland und Einfallspforte gegen Deutichland be¬
nutzen zu können, wäre wahrscheinlich ller Krieg gar nicht
ausgebrochen. Die Blüte der deutschen Männer ist auf
belgischem Boden dar » belgische Schuld gebrochen und ver¬
welkt; und diesem schuldigen Belgien sollen wir seine Selb-
stündigkeit wieder geben! Wir sollen in Belgien ein Erb¬
begräbnis der deutschen Zukunftsgeschlechter schasf-n? Un¬
faßbarer Gedanke! Es darf nicht wahr sein, was die "n-
gcblichen deutschen Voraussetzungen enthalten, es darf
nicht, sonst steht es zum Verzweifeln schlecht um die dentiwe
Zukunft! Nur jetzt die Nerven nicht verlieren , wo wir an
alle,, Fronten ersolqreich sind in Abwebr oder Angriff!
Nur jetzt stark bleiben, wo man in England und Frankreich
beginnt einzusehen, daß. nachdem auch mit Nußland nutzt
mehr gerechnet werden kann, der Krieg für sie verloren ist.
Kanzler werde hart ! Lasse dir weder dum „weltpolitische
Erwägungen, no« durch Einflüsterungen internationaler
Schwächlinge die Zügel aus der Hand nehmen. Laste oen
deutschen Gedanken triumphieren ! Lasse die furchtbare,
vielleicht folgenschwere Enttäuschung des deutschen Volkes

nilf)tSSit aber ritfen angesichts der bedrohlichen Nachrichten,
die juft einstweilen nur als Stimmungsmache betrachten
können, unsere Leser erneut auf zum Beitritt zur
Deutschen  V at er l a u d s p a r t e i. Feder Mann und
jede Frau , welcher Partei si« auch angehören mögen, die
ch-gen den Deutichland verelendenden Verzicht sind, mögen
ihre Beitrittserklärung der Schriftleitung der „Wiesbadener
Zeitung" kundgeben. Es gilt, der Rcichsreaierung zu zei¬
gen, daß der Verzichtblock des Reichstags nicht di« Maste
'des Volkes hinter sich hat. Es gilt, die Reichs ccgicrmiK
stark zu machen gegen den internationalen Ansturm. Es
gilt, einen baldigen deutschen Frieden herbeizusuhrcn und
bas Wohlergehen des deutschen Volkes zu sichern.

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier , 19. Sept. lAmtlichj.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgrnppe Kronprinz Rnpvrecht . I«

Flandern war zwischen dem Honthonlster Wald «nd der
Lys gestern bc» ganzen Tag über der Artilleriekampf ge¬
steigert. Das Zerstörnngssencrder feindliche« Batterien,
denen unsere starke Gegenwirkung sichtlich Abbruch tat. lag
wieder in heftigsten Feuerwellen ans ««serer Abwehrzone.
Abends und heute morgen gab der Feind mehrmals Trom¬
melfeuer ab. ohne daß Fnfanterieangrisse folgten.

Bei Lens und St . Quentin herrschte lebhafte Gcseckts-
tätiskeit.

Heeresgrnppe deutscher Kronprinz.  Nord¬
östlich von Soissons. am Aisne-Marne-Kanal und östlich der
«nippes-Niederung bekämpften sich die Artillerien zeitweilig
unter, starkem Mn»itio»seinsatz.

Ans dom östlichen Ufer der Maas  brachen die
Franzosen »ach kurzer, heftiger Feuervorbereitnngwestlich
der Straße Bcanmont—Vacherauxville in drei Kilometer
Breite zum Angriff vor. Die erste, i» unserem Abmehr-
sencr weichende Stnrmivelle des Feindes wurde von den
tiefgegliedertsolqende« Reserve,, zu erneutem Angriff vor-
gcriffen. Auch dieser starke Stotz kam im Feuer und im Nab¬
kampf znm Scheitern.  In den zurückflntendeu Haufen
fand nufere Artillerie besonders lohnende Ziele. — Der
Tag hat den Franzose« wieder hohe Verluste gekostet, ohne
ihnen den geringsten Borteil z,r bringen.

* 0
Gestern sind 16 feindliche Fl na zeuge  zum Absturz ge¬

bracht worden. VizescldwebelTho« schoß drei. Leutnant
Thng zwei Geaner ab.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des Prinzen Leopold von Banern:

Bei DLnabnrg und im Bngen von Lnck bat die Fcnertätia-
keit der Russen wexklich angenommen.

Front des Generalobersten Erzherzog
F ose f:  Starke Angriffe der Rumäne« richteten stck gegen
nnicre Höhcnftellnnaen südlich des Oitoztales. Der südlich
von Grodesci ansänglich eingebrochcne Feind wurde durch
krastigen Gegenstoß aeivorfen. im übrigen schon b,tr* Feuer
abaewiese«. ltnb büßte a»tzer blntiae« Verlusten zahlreiche
Gefangene ein.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschglls
«. Mackensen.  Bei Barnita nnd Muncelnl Wiederhol¬
te» die rumänischen Truppen ihre Angrisfe, die ihnen er¬
neut Mißerfolge brachten. •

Mazedonische Front . Fm Becken von Mona-
sti r und in der Enge zwischen Prsipa- nnd Ockridasce ver¬
stärkte sich die Artillerietätigkeit. Ocftlick des Doirans^
kam es zu Postengesechtcn in denen die Bulgaren englische
gemischte Abteilungen vertrieben.

Der Erste Generalquartiermeister: Lndendorsf

Tagesbericht des Admiralftaber.
Berlin.  18. Sevt. (Amtlich).

Fm Sperrgebiet nm England sind durch unsere Unter»
seeboote 18 00 0 B rntt  o re  g i sie r t o» ne  n versenkt
word- «.

Unter den vernichteten Schiffe» befanden sich zwe,
große bewaffnete englische Dampfer, einer davon anschei¬
nend ei» Hilsskrenzer oder Transporter.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Die revolutionäre Bewegung in Italien.
L . Genf. 19. Sept . (Eia. Tel-, zb.)

Der ..Matin" meldet aus Rom. daß Nachrichten über
Vorgänge in Oberitalien die Reise des Königs aus dem
Hauptanartier nach Rom notioendig gemacht haben. Unter
dem Borsit! des Königs habe der italienische Ministerrat
getagt. Der Eisenbahnverkehr von Rom nach Obersialw»
rnht. . . . .

Nack den jüngsten Nachrichten von der italienischen
Grenze herrscht in Mailand seit So nnt aa Revo¬
lution.  wodurch die Grenzsperre ihre naturlrche Er-
kläruna findet. Es sollen erbitterte Strußenkämme statt-
qesunden haben, die viele Tote und Verwundete zur Folge
hatten. Auch in den FnSustriebezirken in der Nähe -von
Mailand sollen starke Unruhen ausgebrochensein. Fn Turm
dauern die aufständischen Beweaunaen an.

Rom,  19 . Sevt . lMolsf-Tel.)
Die Agenzia Stefani meldet: Durch ein Dekret vom 16.

September sind die Provinzen Alessandria , Genua
und Turin  angesichts ihres militärischen Charakters in die
Kriegszone einbezogcn  worden . Der „Avant,
wurde für alle italieHschen Truppen ve rbo ten.

Zoldatenaufruhr in Mborg.
London.  19 . Sept . (Wolss-Tel.s

Melduna des Reuterschen Bureaus ; Nach einer Devesche
aus Heising,fors vom 17. September ist es in Wibora zu
einem Soldatcnausruhr gekommen, wobei 22 Offiziere .ge¬
tötet worden seien. 89 Offiziere sollen verschwunden sein.

Herrschaft derA.- und5.-Rate§.
X. Basel . 19. Sept . sEig. Tel . zb.)

„Daily Mail" meldet aus Petersburg: Das Direk¬
torium der Republik hat dem Arbeiter- und Soldatenrat
die Annahme  seiner Beschlüsse vom 18. September mit¬
geteilt, die die Annullierung aller Geüeimver-
träge  und einen baldigen demokratischen  Frie¬
den verlangt.

„Daily Chronicle" meldet: Der Arbeiter- und Soldaten-
rat hat mit 230 Stimmen dem Direktorium den Wunsch nach
Begnadigung der der Meuterei bei «huldig¬
ten Generale  übermittelt.

Krankreichr AriegrMe.
Eine Erklärung der französischen Regierung.

Paris.  19 . SeD ^ Bolff-Tel .)
Meldung der Agenee Havas : Heute Nachmittag ist fol¬

gende Erklärung in der Kammer verlesen worden:
Die Stunde eignet sich weder zu langen Reden «och sür

lange Programme. Alle materiellen und moralischen Kräfte
der Station zusammenzusasicn iür den entscheidenden Augen¬
blick des Ringens , das ist die Pflicht, der die Regierung sich
ganz und gar widmen will und muß. Der Krieg, der sich
immer länger hinzieht, verlangt von allen die völligste
Selbstverleuqnung und den größten 'Opfermut. Je mehr
wir uns dem Emde nähern, um so mehr wird die moralische
Widerstandsfähigkeitder Nation ein ausschlaggebendesMit¬
tel zum Siege werden. Gerade aeaen diese moralische Wider¬
standsfähigkeit erklären unsere Feinde, die uns auf Hem
Schlachtsclde nickt haben besiegen können, ihre Angriffe ver¬
doppeln zu wollen. Sache der Regierung ist es. ihre Wach¬
samkeit gegen diese hinterlistigen Unternehmungen und ihre
Energie gegenüber denjenigen, die diese Unternehmungen
unterstützen würden, zu vevdonveln. Die Gerechtigkeit wisd
in den bereits eröffneten Untersuchungen, ebenso wie m
denen, die noch folgen könnten ihren Wca ohne Zandern,
ohne Schwäche und ohne Rücksicht auf "die Stellung irgend
iemaudes verfolgen. Wer sich zum Mitschuldigen des Fein¬
des rnacht, muß Sie Strafe des Gesetzes fühlen. . Die Regie¬
rung zählt aui die Vaterlandsliebe aller und aut die Selbst¬
beherrschung der öffentlichen Meinung, damit die Gerechtig¬
keit ihr Werk in Ruhe und Würde vollbrinae Und sie un¬
vorsichtigen Verallgemeinerungen, eigenmächtigen Bestie-
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bunaen und »dem ßcftifieti Meinungsstreit der Parteien ent¬
rückt bleibe . Weiches auch das Ende dieser traurigen Bor-
gän »e sein mag. sie werden keine Partei treffen . Denn au»
kein Manöver des Leindes , und kein Fehler einzelner Per¬
sönlichkeiten kann Frankreich von seinem un¬
erschütterlichen Entschluß abßringen.  der von
den lautersten Ucberlieserunqen unserer Rasse, von den er-
habcnen Grundsätzen der Freiheit eingegcben worden ist.
welche die Revolution unter den Bevölkerungen ausaesät
hat und die heute die zivilisierte Welt aeacn den deutschen
Militarismus einnimmt . Wenn Frankreich diesen
Krieg fortseht,  so geschieht cs weder um zu erobern,
noch um sich zu rächen: cs geschieht um seine Freiheit und
Unabhängigkeit , zugleich um die Freiheit und die Un¬
abhängigkeit der Welt zu verteidiaen . Frankreichs For¬
derungen sind diejenigen des Rechtes, und sie sind un-
abbünaia von dem Los der Schlacht. Frankreich hat sie seit
18<1 feierlich verkündet , als es besiegt war , es verkündet
üe heute , wo es seine Angreifer die Wucht seiner Waffen
hat fühlen lassen:

. Desanneriou von Elsaß-Lothrinaen!
Ersah für die Schäden und Zerstörungen , die der Feind

anaerschtct hat!
Abschlus, eines Friedens ; nicht eines Friedens des Zwan¬

ges und der Gewalt , der de» Keim tes nächsten Krieges in
sich tragt , sondern eines gerechte» Friedens , durch den kein
Volk , mächtig oder schwach, unterdrückt wird , eines Friedens
auf Grund wirksamer Bürgschaften, welche die Gemeinschaft
der Nationen vor dem Anariss einer von ihnen sichert

Das sind die erhabenen Krieg sziele Frank¬
reichs.  wenn man überhaupt vvn Kriegszielen sprechen
kann , wenn es sich um eine Nation handelt , die vierund-
vierzig Jahre lang trotz ihrer offenen Wunden alles getan
hat . um der Menschheit die Schrecken eines Krieges zu er¬
sparen.

Solang « diese Ziele nicht erreicht sind, wird Frastkreick,
den Kampf sortsctzen.

Gewiß . den Krieg auch nur einen Tag zu lanae sort-
zusetzen . heißt das größte Verbrechen der (beschichte bc-

' ®er  ® fl®e 111011 ihn auch nur einen Tag zu früh
abbrechen . so würde man Frankreich der erniedrigendsten
Knechtschaft auslicfern . dem materiellen und dem moralischen
Elend , aus dem nichts es mehr befreien könnte.

Das sind die Ursachen der unauflöslichen Einigkeit des
blindes in alten Prüfungen . Das ist >öas EraeöniK einer
Disziplin , die sich siegreich der wilden Brutalität d e s
deutschen Militarismus  entaegenitellt . Diese
Diizivliri , entsprungen aus der Vernunft unH dem aeaen-
festigen Vertrauen , haben die früheren Rcgierunaen drei
reahre hindurch aufrechterhalten . Die aeaenrvärtiae Regie¬
rung meint cs nicht anders . Aber es bandelt sich nicht nur
darum , daß der Wille, sondern darum , daß alle mate¬
riellen Kräfte des Landes ^Lf das eine Ziel ge¬
richtet sind: den Krieg ! Die nationale Verteidigung iß ein
Block , der nicht , u verlegen iß. Mannichaften . Waffen.
Munition . Verpflegung . Transvorte stellen ebenso viele
Probleme har . die man nicht unadHänqig voneinander lösen
kann , da sie eng untereinander Zusammenhängen . Man
kann sie nur bewältigen durch bas umfassende Streben nach
Nebereinstimmuna und Sunthese . indem man die Bedürf¬
nisse und die Möglichkeit abwägt , die Produktion steigert,
sich die erforderlichen Einschränkungen auferleat . die Sveku-
lation und die Preissteigerung bekämpft und der Nation
selbst alle Hilfsquellen zur Veriüanna stellt, die Ne in sich
trägt . Es ist eine schwierige Ausgabe, die die Regierung zu
lösen sich bemühen wird , indem Ne die Sonder -nieressen
hinter die Allaemeinintcrcsscn zuriicktreten läßt . Wenn es
sich um das Wohl des Landes handelt , wer zögert da sich
peinliche Opfer aufzucrlcgen , die doch so gering sind im Ver¬
aleich zu den Leiden unserer Soldaten ? .

Aber die 0
Ncbereinstimmnng der Bemühungen

ist nicht nur notwendig tm Lande, sie ist n o ch d r i n g e n -
der erforderlich zwischen den Alliierten,  dir
gestern und heute, geeint durch dieselbe heilige Sache , käm¬
pfen . Es ist notwendig , daß sie kämpfen, als wären sie nur
eine Nation , eine Armee und ein« Front . Menschen, . Waf¬
fen und Geld müssen ihnen gemeinsam zur Verfügung ste¬
hen . Nur um diesen Preis wird die Neberkegenüeit ihrer
Hilfskräfte , die jetzt noch zerstreut  sind , erdrückend
wirken . Eine solche Politik wird Frankreich gestatten . die
Macht an seinen Grenzen zu halten , ohne seine wirtschaft¬
lichen Hilfsquellen zu erschöpfen. Seit August 1814 ist das
französische Heer unbcsieglich. ein Schild der Zivilisation!
Sein Blut floß j» Strömen . Für den glücklichen Ausgang
des Krieges ist es notwendig , daß es bis zum Ende die
Fülle seiner Kraft bewahrt.

Die Regierungserklärung entwickelt iodann in allge¬
meinen Linien den Plan für den Uebergana in die Frie¬
denszeit und fährt fort:

Che wir diese Erklärung beschließen, wollen wir einen
Rückblick auf die ungeheure Schlachtlinie werfen : Wenn auch

die russische Front nns peinliche Enttäuschung bereitet,
so müssen wir doch hoffen, daß die neue Republik aus dem
Uebermciß der Gefahr die Kraft schöpfen wird , die innere
Einigkeit und Disziplin wiederherzustellen . Auf allen an¬
dern Schlachtfeldern , aus dem Karst, am Ser eil, und an der
Eerna , wie im Artois , sind seit Monaten große Dinge voll¬
bracht worden , deren Ergebnisse, die noch mehr in der
Tief« (!), als an der Oberfläche liegen , durch ibre Folgen
zutage treten werden . An Ebenon werden die ersten ameri¬
kanischen Kontingente in Kameradschaft mit Elitctruppcn
ausgebildet . . -Was unsere Armeen anbelangt , die unter der
Leitung eines Führers sind, dessen untadelige Meisterschaft
sich jeden Dag von neuem bestätigt und einen neuen Glanz
dem smbolischen Namen von Verdun hinzufügt . so rvar ihre
Moral niemals höher , und niemals fühlte sie Mi sicherer
ißrer selbst. Auf daß ihr bewundernswertes Heldentum vor
jeder Antastung bewahrt bleibe, mutz sie sich unter der Ob¬
hut der öffentlichen Gewalt fühlen , ohne daß in die Be¬
fugnisse des Oberkommandos cingegriffen wird . Die par¬
lamentarische und die Regierungskontrolle werden ihre
Aufgabe auf diesem Gebiet wie auf allen anderen zu erfüllen
wissen . Die Regierung zählt auf die Mitwirkung des
Parlaments , besten Initiative und dessen dauernde Bemü¬
hungen der nationalen Verteidigung so wirksame Dienste
leisteten . ES ist unsere Absicht, ju engem Einvernehmen mit
dem Parlament zu regieren , wobei wir die ganze Autorität
unseres Amtes beanspruchen. Wir werden nicht hinter einer
optimistischen Fassade unsere Verantwortlichkeit zu ver¬
bergen suchen. Wir werden alles ihrem Urteil unterbreiten,
und wenn sie uns würdig der so schweren Ausgabe halten,
fo weLoen w r ihr Vertrauen durch Energie und Aufrichtig¬
keit rechtfertigen.

An ihrem Stimmungsbild über die Sitzung der Kammer,
in der diese Erklärung Peinlcves verlesen wurde , bemerkt
oie Agence Havas . daß die ministerielle Erklärung mm dem
entmutigen Beifall der Kammer  ausaciiommen
worden sei, , „besondere auch die Versicherung , dah ein
Jeder Wc  Strenge des Gesetzes verfalle , der dem Feind
Vorschub leiste.

C a h u l i n - Serviere bedauerte die Abwesenheit der
Sozialisten im Kabinett und verlangte , daß Frankreich und
seine Verbündeten ihre Kriegsziele bekannt gäben . Immer¬
hin halte er keine Verhandlungen für möglich, solange die
Deutschen das besetzte Gebiet nicht räumen würden.
Er schloß mit der Erklärung , daß er der Regie¬
rung Vertrauen gewähre , wen» er die Gewißheit habe , daß
sic Frankreich zum Siege führen werbe.

Bei Beginn der Sitzung verlas Deschanel ein Tele¬
gramm Terestschenkos , in dem der Wille Ruß¬
lands , den Kampf bis zum Sieg fortzusetzen,
bekräftigt wirb.

Veröffentlichung der deutschen Antwort.
Wien . lg. Sevt . iT .-U.-Tel .s

Die Aniwordt der Mittelmächte a»f die P a p stn o t e wird
am 20. September in München beziehungsweise in Wien
überreicht und am 22. September veröffentlicht werden.

Neuer Schritt des Papstes.
K . Zürich.  19 . Sept . lEig . Tel ., zb.f

„Sortiere d'Ftalia " schreibt: Der Papst hat im Verfolg
seiner letzten Friedensnote an die Souveräne aller krieg¬
führenden Mächte Handschreiben gerichtet. Anch sei es ge,
lange,, , die Unterstützuna einer große« neutral «' . -wti¬
tschen Macht für den kommenden Vorschlag des heiligen
Vaters zu gewinnen.

Die schwedischen Wahlen.
8 . Berlin,  18 . Sept . lEig . Tel ., zb.j

Nack den bis Dienstag Abend hier vorliegenden Nach¬
richte« aus Stockholm haben M schwedischen Ncichst »gs-
wahlen eine Verschiebung von 12 bisher konservativen Sitze«
zugunsten der linksstehende,, Parteien gebracht. Die bis¬
herige Regierungsmehrheit ist dadurch gemindert , iedoch nicht
beseitigt morden.

Mgerangrisfe auf Süddeutschland.
Berlin,  lg . Sevt . lAmtlich .)

Unsere Gegner unternahmen am 16. Seutember mehrere
Bombenflüge gegen das süddeutsche Heimatgcbiet . Es wur¬
den angegriffen Stuttgart . Tübingen . Freuden-
stabt . Oberndorf , Sankt Ingbert , Saarbrük^
k en und Ko lmar.  Bei Stuttgart wurde ein Soldat leicht
verletzt . In Freiidenstabt und Kolmar entstand Mbäudc-
schaden. Alle übrigenAngriffe verursachten weder Verluste
an Toten und Verwundeten noch Sachschaden. Drei feind¬
liche Flugzeuge wurden innerhalb beS Heimataebietes ab¬
geschossen.

Stadtnachrichten.
Wiesbaden . 18. September.

Schulbeginn . Morgen Donnerstag , den 20. September,
nehmen nicht nur die höheren Schule», sondern auch die
Volks - und Mittelschulen den Unterricht wieder auf.

Am heutige« Wochenmarkt , der wieder sehr rubig war,
wurden Bohne » zu 75 Pfg . das Pfund verkauft . Viel ge¬
fragt sind augenblicklich Zwiebeln , die zu 84 Pfg . in gerin¬
gen Mengen käuflich waren . Einmachgurken sind immer
noch zu 2—4 Mark das Hundert zu haben . Am Obstmarkt
hat sich nichts geändert . — Am städtischen Markt-
stand  war auch heut» großer Verkehr . Es war zu haben:
Weißkraut zu 10 Pfg ., Römisch Kohl zu 15 Pfg ., Gelbe Rü¬
chen zu 14 Pfg .. Rote Rüben zu 28 Pfg ., Tomaten zu 80.
Gurken zu 18 Pfg ., alles im Pfund . Salat zu 18 Pfg ., Rettiche
zu 8 Pfg . das Stück.

Turnunterricht und militärische Vorbereitung j„ de»
Joribildungsschule « . Laut Magistratsbeschluß ist der Turn¬
unterricht . sowie die militärische Borvereituna der Jugend
als obligatorischer  Unterricht in der kaufmänni¬
schen  sowie gewerblichen  Fortbildungsschule einge-
führt . Der Unterricht wird abends erteilt . Durch die Ein¬
führung dieies Unterrichts wirb die Schulpflicht der ge¬
werblichen Fortbildungsschule um zwei -Stundon in her
nrbeitsfreiei , Zeit erweitert.

Von der Elektrischen angefahren wurde gestern nachmit¬
tag der Schüler Heinrich M. in d«r Sonnenberger Straße.
Er 'erlitt eine Verletzung des Oberschenkels und wurde von
der Sanitätswache in das städtische Krankenhaus gebracht.

Die deutsche« Verlustlisten . Ausgabe 1829 und 1686. ent¬
halten die Preußische Verlustliste Nr . 948. die Sächsische
Verlustliste Nr . 443 und die Württembergische Verlustliste
Nr . 887. Sie liegen im Schalterraum unserer Geschäfts¬
stelle zur unentgeltlichen Einsicht für sebermann auf.

Kurhaus , Theater , vereine , Vorträge uft».
Kurhaus.  Zu Ehren des Geburtstages der Kron¬

prinzessin findet morgen lDonnerstaaj Abend 8 Uhr in,
Abonnement ein Festkonzert  des Kurorchesters unter
der Leitung des Musikdirektors Schuricht statt . — Wir
machen darauf aufmerksam , «daß der Zeitpunkt , bis zu dem
den vorjährigen Abonnenten der Zykluskonzerte der Kur¬
verwaltung ihre Plätze osfenaeüaltcn werden , mit Sams¬
tag. 22. September , mittags 1 Ubr abläuft.

Aus den Vororten.
Vierstadt.

Der Gemeinderat beschloß, brr unteren Verlängerung
der Wartestraße die Bezeichnung ..Untere Wartestraße " zu
geben. und für den Fall , daß Schlacke dort anaefabren wer¬
den kann, einen Fußweg anzuleaen . Die Arbeitszeit der
Kriegsgefangenen wurde von 5% USr früh bis W  USr
abends festgesetzt.

Die Obstversteigcrnng der Gemeinde erbrachte 1208 M.
Schierstein.

Schließung der Schule . Zufolge behördlicher Anordnung
ist die hiesige V o l ks s chu l e bis auf weiteres von neuem
geschlossen  worden . Hierzu teilt die „Schierst. Ztg ." mit.
daß zur Beunruhigung über den Gesundheitszustand in der
Gemeinde kein Grund vorliegt.

liasscmische Nachrichten.
u. Runkel . 19. Sept . Einbrecher.  Kürzlich wurde

hier an drei Stellen einaebrochen. Den Dieben fielen unter
anderem ein Schwein. Kleider und Eßwaren in die Hände.

d. Bad Ems . 18. Sept . Das Fest der silbernen
Hochzeit  beging gestern das Ehepaar Heinrich Rosen,
ba  ch.

o. Niederlahnstei «, 19. Sept . Das rheinsrohe
Kriegsgeld.  Wie das hiesige Bürgermeisteramt mst.
teilt , ist 'die durch die Zeitungen gehende Naericht , daß die
weitere Ausgabe der hiesigen Geldscheine verboten
sei, vollständig erfunden.  Wohl soll bei einem Neudruck
eine Acnderuna vorgenommen werden.

e. Köln . 18. Sept . Der neue Oberbürgermeister.
In einer heute Nachmittag abqehaltenen Stadtverordnete «.
Versammlung wurde anstelle des bekanntlich mm Unter¬
staatssekretär im Reichsamt des Innern berufenen Ober¬
bürgermeisters Wallras der bisherige erste Beigeordnete der
Stadt . Kon r ad Adenauer,  zum Oberbüraermejster
egwählt . Die Wahl erfolgte aus Grund einer zwischen de»
Rathausvarteien aetroffenen Bereinbaruna . Adenauer , ein
aeborener Kölner , ist 41 Jahre alt . Er war zuerst im
Justizdienst tätig und trat am 1. April 1986 in den Dienst
der Stadt Köln über . 1988 erfolgte seine Wahl zum ersten
Beigeordneten von Köln . Als solcher hat er sich unstreitig
große Verdienste erworben . Er schuf neue Grundlagen für
das städtische Finanzwesen . Während des Krieges bearbeitete
er mit gutem Erfolg das Gebiet der Ernährunasfürsorgx,
Politisch gehört er zur Zentrumsvartei.

vemischtes.
Beschlagnahmte Schmnggelgüter . Die „Nordb . Allg. Ztg?

schreibt: Bei einer unvermuteten Revision zweier Berliner
Babnhöfe wurden mit den Fernzügen ankommenden Fleisch¬
händlern folgende Warenmengen durch Beamte des Kriegs¬
wucheramtes abgenommen : 26 Ztr . Fleisch. 1% Ztr . Wurst.
l 'A Ztr . Butter, 2488 Eier, 3 Ztr. Mehl und für 18808 Mark
Kleiderstoffe.

Eisenbahn -Unglück. Auf dem Kletnbahnhof Polnisch-
Neukirch lKress Kosel) ereignete sich ein schweres Eisenbahn¬
unglück . Ein einfahrender Personenzug wurde von einem
von der Seite kommenden Rangierzug anaefahren und glatt
durchschnitten . Dabei wurden mehrere Wagen vollständig
zertrümmert : 64 Personen erlitten Verletzun¬
gen:  bis setzt sind 8 Tote  zu beklagen . Die Zahl der
Schwerverletzten beträgt  31 . Leichtverletzte werden
27 gezählt . Der Materialschaden ist bedeuten ) . Die Schuld¬
frage konnte noch nicht aufgeklärt werden . Im Verkehr trat
keine wesentliche Störuna ein.

Schriftlei,u»g: Bernhard wrothu ».
Verantwortlich tiir deutsche und auswärtige Politik: v . <8 t o t f)u s ;
für Kunst, Wissenschaft, Unterhaltung», und volkSwIrtschasttchen Teil:
B. E. E I s e n b e r g e r ; für Stadt- und Landnachrichten. Gericht und
Sport : T. Dietzel:  für die Anzeigen: I. SB. I . Baßl - r;  sämtlich in

Wiesbaden.
Druck u. Beklag der Wiesbadener Verlag k-Anstalt  V . « . b. H>

Wetterbericht der Wetterdienststelle Weilbnrg.
Voraussichtliche Witterung für 20 «September:

Wechselnd bewölkt, meist trocken: Temperatur wenig ge¬
ändert.

Wasserstand . Caub 2,87, Weilbnrg 1,14 Meter.

Km-u.MtieMereinG.$.
Wir laden unsere Mitglieder und alle Hausbe¬

sitzer  aus Freitag , den 21. September, abends 8 Uhr zu einer

Besprechung
in den kleinen Saal der „Wartburg " hiermit ein.

Tagesordnung:
1. Vortrag beS Herrn Dr . W. Sen fa rt - Spandau , über

kriegswirtschaftlich , G * agen des Hausbe¬
sitzes , insbesondere Hilfsmaßnahmen  zur Erleich¬
terung seiner wirtschaftlichenLage.

2. Verständigung zwischen Hausbesitzer und Mieter
betr . Zentralheizung und Warmwasserberei-
tung  m Anbetracht des Mangels an Brennmate,
rt al.

3. Siebente Kriegsanleihe.

Der Vorstand der haur-u.GrundbesitzerveremsL.V.
Wiesbaden.

C. Kalkbrenner,  Stadtrat : l. Vorsitzender. 7720

Vorbild ung
für Einjähr . , Fähnr . und
Abitur . , auch f . Damen.
Sehr gute Erfolge . Prosp . frei.

S&mtl . Schüler des Efnjähr .»(Tages -)Kursus
bestanden das letzte Examen. 7654

Mainzer Pädagogium
Mainz, Clara-Strasse 1. Sprechzeit 11 - 1. Telephon 3147.

A. Bäppler
Dotzheirrrer Str . 15

Unterricht
wird erteilt in:

Wüschenähen und Klicke« ,
Kleidermachen , Umarbeiten
van getragenen Kleidungs¬
stücke«, Sticke » « nd allen
kunstgewerblichen Arbeiten.

Zeichnen und Malen.

Tages¬
und Abendkurse

Der Unterzeichnete als
amtlichWK.-,'«--̂

kautt von Herrschaften alte

ZchWtWe
ob ganze, zerbrochene od. solche
die in Kautschuk gefaßt sind tauch
HolzbrcnnstifteisowieBlitzablei-
terspitzen zu hoben Preisen an.
Für Rein - Platin , welches der
Krirgsmctall - Aktiengesellschaft
abgeliefert wirb , zahle ich
Mk. 7.50 per Gramm . 7544

I «. Grossliut,
Wagema » nstratzcL7,I . Ltock.

Fraulein
vrot „ 38 I .. staatl. gevr. Gesang-
lebrerin . auch in allen däusiichen
Arbeiten erf., lucht Stell . ,. musik¬
lieb. Familie, auch in frauenlos.
Haubalt . Näb. K. Kohl, Fürth
(Bavl , Fichtenstr. 31. *888

Bayrische Bauernmöbelr
Schreibtisch, Bücherschr., Truhe,
Stuhl,Wandbehang zusamm.für
250 Mk. abzugeben. H9434

Gartenfcldstr . 24. 3 . lkS.
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